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durch unüberlegte Reden dem
Feinde Waüen gegen unsere
Brüder an der Front liefern.

 

Ein schweigsamer Mund hilft siegen!
 

Aus Breiten imd umgehen-·
S1311111011, Den 27. August 1018.

Ueber die laudwirtschastlichen Produktions-
verhältnissc nach dem Kriege.

Es werden häufig Stimmen laut, die die Verhältnisse
für die Erzeugung landwirtschaftlicher Produkte aller Art
für die Zeit nach dem Kriege aus mannigfachen Gründen
als sehr ungünstig schildern und daraus solgeru, daß auch
unsere Ernährung im Frieden noch auf Jahre hinaus auf
das Aeußerste beschränkt bleiben müsse. Als Gründe dafiir
werden der Mangel an landwirtschaftlicheu Arbeitskräften
und den verschiedensten Produktionsmitteln genannt.

Es ist zweifellos, daß die Arbeiterfrage nach dem
Kriege eines der schivierigsten Probleme in der ganzen Land-
ivirtschaft fein wirb. Durch den Aufschwung, den die
Landwirtschaft schon in den letzten Friedensjahren in Nuß-
Ianb, Polen und den angrenzenden Ländern genommen hat
und durch die Umgestaltung der Besitzverhältnisse an Grund
unb Boden findet dort eine rasch steigende Arbeiterzahl Be-
schäftigung Die Quelle unserer Arbeiterzufuhr wird also
mit steigender Entwickelung der russicheu und politischen
Landwirtschaft immer spärlicher fließen.

Es ist deshalb unbedingt erforderlich, uns unseren
jetzigen Bestand an in: 1111D ausländischen Arbeitern zu er-
halten. Die ausländischen Wanderarbeiter, iiber die wir
jetzt noch verfügen, können ivir bei richtiger Verteilung
zweifellos in Deutschland ansiedeln Dazu muß eine groß-
ziigige Organisation der Rückivanderuug treten und der Bau
von Arbeiterwohnungen muß viel mehr als bisher gefördert
werben. Tritt dazu die Anwendung zweckmäßiger Löhnungs-
inethoden und die stärkere Anwendung des Akkordlohnes,
von Prämienlökmen und Tantiemen, so wird es wohl ge-
lingen, wenigstens die allernotivendigsteu Arbeitskräfte dem
Lande zu erhalten. Trotzdem wird die Arbeiterfrage eines
der schwierigsten Probleme in der Landwirtschaft fein.

In bezug auf die Düngerwirtschast werden wir mit
Beendigung des Krieges auf eine günstigere Basis gestellt
werden und damit unsere Produktion in ganz ungeahntem
Masse vergrößern können. Wenn sämtliche Stickstoffabriken,
die jetzt für Munitionszwecke arbeiten, das höchste Maß
ihrer Leistungsfähigkeit erreicht haben, kann ungefähr die
doppelte Stickstoffmenge, die vor dem Kriege angewandt wurde,
der deutschen Landivirtschaft zur Verfügung gestellt werben.
Das bedeutet gerade bei den Hackfrüchten und _ Dem Ge-
treide ein so erhebliche Steigerung der Eriiten, daß die An-
baufläche dieser Kulturen bedeutend eingeschränkt werden
kann zugunsten unseres Futterbaues, der Ersatz für das
fehlende Kraftfutter zu schaffen hat. Wenn schon auf diese
Weise die Grundlage für eine starke Viehhaltung zum Teil
geschaffen werden kann, so wird die Trocknungsindustrie,
die auch nach dem Kriege eine größere Bedeutung beibe-
halten wird, in hohem Maße dazu beitragen, uns Ersatz
für das vor dein Kriege in iiberreichlichen Mengen einge-
führte Kraftfutter herzustellen. Voraussetzung hierfür wird
allerdings ein ausreichender Zollschutz für die Landwirtschaft
fein, Der ihr die Uinstellung aus ihre neuen Aufgaben ermög-
licht. Wird dieses erreicht, so braucht nicht bezweifelt zu
werben, daß wir trotz der großen Schwierigkeiten, die nach"
dem Kriege in der Landwirtschaft bestehen bleiben werden
und trotz vieller Umgestaltungen und Neuerungen, die an-
fangs in den Betrieben erforderlich sind, über die schlimmsten
Ernährungsschwierigkeiteu hinaus sein werben, wenn die erste
Ernte nach ordnungsmäßiger Bestellung und Diingung ein-
geheimst fein wird.

_ Pressevermerk.
m“ Polizeiliche Haussuchuugen haben im Laufe der Kriegszeit
in vielen Fällen neben den zu suchenden Gegenständen Be-
kleidungs- und Ausrüstungsstüeke der Heeresverwaltung zu-

tage gefördert, die von beurlaubten, verivundeten oder in

Gefangenschaft 'geratenen Heeresangehörigen in ihrer Be-

hausung zurückgelassen oder zugesandt worden finb. Ange-

hörige oder Verwandte der Betreffenden vertreten aus Un-

kenntnis die Ansicht, daß die Gegenstände rechtlich erworben
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Brockau. Mittwoch den 28. August

» Der heutige Heeresbericht muß ausfallen, da er
bis zur Ausgabe der Zeitung nicht eingetroffen ist.
   

finb. Diese Annahme ist jedoch irrig Das Eigentumsrecht
verbleibt in allen Fällen der Heeresverwaltung Es besteht
die begründete Vermutung, daß sich Heeresbekleidungs- und
Ausrüstuugsstürke in größeren Mengen im Geioahrsain der
Zivilbevölkeruug befinden, die bei der Heeresverwaltung
mit Rücksicht auf Die lange Kriegsdaner dringend gebraucht
werben.

Die Bevölkerung wird an dieser Stelle nochmals darauf
hingewiesen, daß ein Ankauf von Militärsachen, sei es Aus-

rüstung, Bekleidung usw. von Soldaten verboten ist und
sich die betreffenden Personen, die solche Sachen kaufen evtl.
der Hehlerei schuldig machen. Es sind jetzt mehrfach Ein-
briiche in niilitärische Lagerräunie vorgekommen und dort-
selbst Derkeu, Hosen Schuhe, Stiefel, Leder usw. entivendet
worden, vor denen Aiikaiif dringend gewarnt wird. Jn
diesen, sowie in anderen Fällen, in denen der Bevölkerung
Sachen angeboten werben, oder falls bekannt ist, wo der-
gleichen Sachen lagern, ist der Nach- und Abschubüber-
wachungsstelle Breslau, am Rathaus 23. II., für den ober-
schlesischeu Vezirk der Mach: nnd Abschubüberwachungsstelle
Gleiwitz, unverzüglich Anzeige mündlich oder schriftlich zu
erstatten.

B r e s l a 11, den 10. August 1918.

Stellv. Generallommando VI. A. St.

igsi lBrockaner Kämpfer.] Das Eifer-ne Kreuz 2. Kl.
erhielt der Musketier Paul Gabel, Sohn des Schaffners

« Franz G.

* [Skhuhkursus.] Frau Rott aus Freiburg, die be-
reits im Januar hier einen Hausschuh-Kursus erfolgreich
abhielt, wird om Dienstag, den 3. September mit einem
Straßenschuhkursus beginnen. Die Teilnahme an dem
Kursus kostet 5 Mark und sind Teilnehmerkarten in der
Expedition der »Brockauer Zeitung« zu haben. Der Kursus
findet wieder im Vauin’schen Gasthofe statt. Näheres
finden Interessenten im heutigen Jnserat.

" sNene 50 Pfg-Scheine für Breslau.] Von den
50 Pg.-Scheiuen, die zuerst im August 1917, also vor einem
Jahre, ausgegeben wurden, sind wohl die meisten schon
so verbraucht, daß sie eingezogen und durch neue Scheine
ersetzt werden müssen. Die neuen 50 Pfg-Scheine sind
kleiner als die alten Scheine, 5X8 Zentimeter groß, die alten

Scheine 5X11 Zentimeter. Daß die neuen Scheine nicht
mehr so lang sind, entspricht einem allgemein geäußerten
Wunsches-T iNiemano konnte sich mit den alten Scheinen
befreunden, weil sie unhandlich sind, ganz abgesehen davon,
daß auch daß Papier wenig taugt und das Aussehen der
Scheine zu wünschen übrig läßt. Die neuen Scheine sind
in dreifabigem Druck — brauner Untergrund, grün und
dunkelbraun — hergeftellt. Fiir die durch die Stadthaupt-
kasse in den vergangenen Monaten bereits aus dem Verkehr
gezogenen Gutscheine alter Art wird ein entsprechender Posten
des neuen Notgeldes in den nächsten Tagen ausgegeben-werden
Weitere neue Gutscheine können nur im Wege des Um-
tausches gegen alte, wegen ihrer Beschaffenheit nicht mehr
uinlauffähige Gutscheine in Den Verkehr gebracht werben.
Als Umtauschstellen sind bestimmt die Stadthauptkasse, die
Kasse der städtischen Betriebswerke, das städtische Einziehungs-
amt, der Steuerzahlstelleii, die Kasse des Vieh- und Schlacht-
hofs, die Zahlstelle der Straßenbahn und die Betriebskasse
des Stadthafens. Noch uinlauffähige Gutscheine; der alten
Art behalten auch fernerhin ihre Gültigkeit

Breslau, den 27. August. Vor einer Ladeudiebin
wird gewarnt, die aus einem Geschäft Lehmgrubenstraße 77
im Schaufenster liegende Stoffe stahl, die ferner am selben
Tage aus dem UhrenladenBohrauerstraße 27, niittags gegen
11/2 Uhr, eine silberne Herrenuhr, Nr. 63098, gestohlen, auf
deren Zifferblatt das;Wort"»Edelweiß« eingegraben steht.
Die Diebin ist etwa 40 Jahre alt, untersetzt und trug
graues Kostüm und graue Wiener Schürze

Abhandeu gekommen ist am 20. im Kaiser-Wilhelm-
Kaffee eine schwarze Brieftasche mit 500 Mk. und am 21,

auf dem Hauptbahnhof eine schwarze Ledertasche mit 200 Mk.
Zusammenstoß auf der thauerstraße, unweit der Mün-

dung der Margaretenstraße, stieß am 23., vormittags, ein
Straßenbahnzug mit einem zweispäniiigen Lastwagen zu-
sammen, wobei au- dein Triebwagen eine Glasscheibe zer-
trümmert wurbe.

Jm Eisenbahnzuge verstorben ist am 28. abends zwi-
schen Heinrichau und Steinkirche eine Aussehersraii von der
Brüderstraße. _

Vor dem Haudgepäckrauin gestohlen wurde a11122.,
inittags, im Hauptbahnhof ein kleiner Reisekorb, in dem sich
ein Umfchlagetuch, Nahrungsmittel und Seife befanden.
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Deutse Tcwiuen un MW
Laßt euch nicht ausfragen nnd
sagt niemanden, wo eure Männer-
Söhne, Brüder sich befinden!

Auf alle derartige Frucht zu schweigen, ist eure vater-
ländische Pflicht. Seit dessen überall und allezeit
eingedenk!
  ‚ummm1:

ZuekermarkewAusgabe.
Aiu Mittwoch, den 28. unb Doiinersta g, den

29. August werden die Zuckermarken ausgegeben.
Für die Ausgabe wird folgende Reihenfolge bestimmt:

Mittwoch, den 28. August er.:
Große Koloniestraße las-mit und Wehrinannstraße 1a———8b

vormittags von 8 — 10 Uhr.

Große Koloniestraße 10b—14b und Wehrmannstraße 9a—10
vormittags von 10 — 12 Uhr.

Gartenstraße und Güntherstraße
iiachmittags von 12 —- 1 Uhr.

Hauptstraße und Hatzfeldstraße
iiachmittags von 1 — 2 Uhr.

Heydebrandstraße und Lieresstraße
nachmittags von 2 — 3 Uhr.

Donnerstag, den 29. August cr.:
Bahnhosstrasze und --Breslauerstraße

vormittags von 8 — 9 Uhr.

Parkstraße, Schulstraße und Walterstraße, Bauiuschuleiiiveg
Ahornweg, Am Grünen Weg, Parkplatz, Benkwitzer Allee«

Rangierbahuhof und Wasseriverk
vormittags von 9 — 11 Uhr.

Die Markeu sind pünktlich abzuholen.

erfolgt die Ausgabe erst acht Tage später.

ist die Lebeiismittelkarte vorzulegen.

Brorkau, den 27. August 1918.

Der Gewänder-erstehen

Vollmilkhmarken - Ausgakie;""

Am Freitag, den 30. August cr., findet Die Ausgabe

der Milchmarken statt.

Für die Ausgabe wird folgende Reihenfolge bestimmt:

Große Koloniestraße 1u——10a und Wehrmannstraße 1a——8b

vormittags von 8 — 9 Uhr.

Große Koloniestraße 10b—14b und Wehrmaunstraße 9a—10

vormittags von 9 — 10 Uhr.

Gartenstraße und Güntherstraße

vormittags von 10 — 11 Uhr.

Hauptstraße und Hatzfeldstraße

vormittags von 10 — 12 Uhr.

Hehdebrandstraße und Lieresstraße

mittagsvon 12 — 1 Uhr.

Bahnhofstraße und Breslauerstraße

iiachmittags von 1 — 2 Uhr.

Parkstraße, Schulstraße und Walterstraße, Baumschulenweg,

Ahornweg, Am Grünen Weg, Parkplatz, Benkwitzer Allee,

Rangierbahnhof und Wasserwerk

nachmittags von 2 — 3 Uhr. »

Die Markeu sind pünktlich abzuholen. Für Säumige

rfolgt die Ausgabe erst acht Tage später. Als Ausweis

st die Lebensmittelkarte oorzulegeu, ebenso sind die Ab-

schnitte der alten Milchkarte mitzubringen.

Bro ckau, den 27. August 1918.

Der Gemeindevorsteher.
I. V.: Gohr Schöne

Für Säumige

Als Ausweis

        

 

 

 

Kirchltehe Nachrikh en.
Evangelischer Gottesdienst in Brocken.

Mittwoch, abend 8 Uhr: Kriegsbetstunde. Pastor Menzke.
W

Wetterdienst; Mittwoch, ben'28. August: Aufheiternd,
Nachlassen des Windes.



Deutl’cbland und China. s
Zuerst haben die Engläirder in China festen

Fuß gefaßt. Seit 1842 hatten sie Hougkotig
erworben, und die Zahl der Häien in denen
die chinesiscise Renieruttg ihnen Den Handel ge-
stattete, wurde immer größer. 1801 fchloß
Preußen einen Vertrag, der die Handels- itiid
Sehtsiahrtsverhältriisfe neben deit politischen Be-
ziehungen regelte. Alter erst nach der Reichs-
giündung wurden die deiiilchsrliiiiesiichen Be-
ziehungen reger. Zur selben Zeit rückte auch
China mit der Eröfstsiing des Suezlaitcrls ver-
kehrspolitisch näh-er an iEuropa heran. Die Er-
folge des deutschen licniiuanus in China be-
ruhen isn erster Linie auf einer mündlichem
wissenfchaftlichen Vorbereitung seiner Arbeit-
Für die Erkiiudung des Geschmackes der
chinesischen Bevölkerung, für eine planmäßige
Bearbeitung des Mailtes witrde voit deutscher
Seite am meisten getan, unD das Eroebiiis der
so allrirählich erfolgten Anpassung des Bedarss
an die europäischen Waren ist im Laufe der
Zeit airch den anderen Nationen zugute ge-
kommen. Im Bergbau, im Eisenbahn-
und Postweren, in Lands und Forstwirt-
schaft uiw. haben Deiitiche Hervoriagendes
zum Besten des chinesischen Reiches geleistet.
Und es ist verständlich, wenn so das Ber-
trauen der soiist immer noch recht ztii·ückt«altenden
Regierung gerade Deiitichlatid gegenüber ganz-
besonders groß war, so daß Deiittrhlarids Mit-
wiikiing bei der Reorganiiatton von Verwaltung,
Unterrichts- unD Gesundhciiswesen iistri.«gesitcht
und sehr geschützt wurde. Cin Kaiserlirhes Csditt
aus Peling lebte denn auch die dentiche Sprache
im Jahre 1909 als wichtigen Lehrgegenstaud
für die höheren und mittleren Schiileti fest.

Aber das Bild Don Deutschlands Leistung
in China wäre unvollständig, wenn matt nicht
der »Verle« votr Deutsch-libersee gedenken
wollte: Tsingtairs. Atti 6. März 1898 war
der deutsch-chineiiiche Beitrag über die Pachtririg
der KiainlchouiBucht abgeschlossen. Deiitichlatid
wollte hier ati einein Beispiel zeigen, mit
welchen Mitteln China zu erschließen ist.
Deutschland erhielt hier zunächst den für seine
Stellutig in Ostasien dringend notwendigen
Flotteristützpunkt. Das 3. Seebataillou und
einige Abteilungen Matrosensiilrtillerie kamen
hier in Garnifort. Daneben aber letzte so-
gleich eine rege wirtschaftliche Arbeit ein, galt es
doch nicht nur das FliaitttchousGebieh sondern
die ganze Halbinsel Schatitung, die etwa to
groß ist wie unsere füddeittscheti Staaten zu-
samtnen, aus starker wirtlchaitljcher Vernach-
lätsigung einer ganz neuen Zukunft entgegenzu-
führen. So entstand aus einem kleinen Dorf
die 1914 etwa 60000 Einwohner zählende
Hauptstadt des ganzen Gebietes Tsingtau
mit einem den modertisten Ansprüchen ge-
nügenden Hasen. Eine Bahn führte von
Tringtau durch die Halbinsel und er-
lchloß das Land rechts und links einer un-
geahiiten wirttchaftlichen Blüte. Nach modernen
Grundtätzen wurde Bergbau betrieben und für
1914 war die Gründung eines deritfcheit Eisen-
riierles in Tiingtau vorgesehen, das die
Schaiilung-Erze verhüllen follte. Der Ausbruch
des Krieges hat riiis an Der Vollendung dieses
wichtigen Planes gehindert Welche wirtschaftlichen
Möglichkeiten Schantung,übrigetis die Heimat des
großen Religionsitisters Sinng-misßbii(5101111111116),
bietet, mag die Tatsache beweisen, daß dort schon
alleiii von der Landwirtschaft eine Bevölkerung
von 33 Millionen (etwa 220 auf den Quadrat-
kilometer) leben konnte. Tiiiigiati wurde drirch
das rege getellschafrliche, tommerzielle unD
geistige Leben, das die Deulichen dort ent-
salteteu, zum Mittelpunkt des Deuttchtunrs in Ost-
aiien. Ein Stück Deutschland entstand hier, togar
gekrönt durch das Werk einer deutschen Hochschule.

Am 23. August 1914 erklärte Japan an
Deritfchlarid den Krieg, nachdem Dernfchland
das uiiverichämle Ultimatum auf Herausgabe
Tiiiigtaiis unbeantwortet gelassen hatte. Erst
am 7. November 1914 erlag Tsingtau den bis
dahin blutig abgeivehrten Angriffen einer
zehmacheu iapariisch - englischen Übermacht
6444 Kriegsgeiarrgene wiirdeir nach Japan
übergeführt. Der glänzende Verlauf unserer Arbeit war jäh abgebrochen. -
w..M.. «.4...-
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Der Blick-reist
‘93] Preisgelröirter Roman von Bertold Bonin.

(t·7,cr:«’et«irs·g.f

Die Stimme war ziemlich verrostet, aber
unverkennbar vortrefflich geschult, und das be-
gleitende Gilarrcspiel verriet eine kundige Hand-.

Orest trat auch der Qiiirsilauh ein bereits
ergraut-er Mann, der Gesellschaft näher. Er
schiert eine sehr bekannte Figur zu sein-

,,s:»)olla, Kübler, wie gehr’s ?« rief man ihm
entgegen.

,,·-.?-,trächtig,« kam die vergnügte Antwort,
‚bin icii gestern glücklicher lauter.“

»Schon wieder ’mal? — »Das wievielte

-.—— ..—·——-..--.—-.«-... _..

ifi’s. Denn?“ — »Dos- t231e13ehntel” —-
»Alle Wetter fal« So schwirrte es durch-
einander-. .

»Wäßt ihr was ?« überwnte Brenrieckes
Stimme die Der anDern, »wir wollen das Sileine
zur Laute halten, wenn Papa Kikibler nichts
dagegen hat.“

»Was ? Wir alle miteinander ?«
»Nun ia, warum denn nicht? Ein halbes

Dutzend Taufe-irrem das läßt sich hören. Nun,
Papa Kst«t.vter?'« ·

»Wir-d mir eine große Ehre fein,‘ meinte
dieser erfreut, »aber für Patinnen müssen Sie
Blvit sorgen, ich habe keine so ausgebreitete

airietrbekariutfchaft mehr.«
»Hm,« machte Brerinecke nachdenklich, »da

dürfte es haperiu Wollen uns also tritt einer
begnügen, Die wird Ihre Frau besorgen können,
aber hübsch muß sie fein. Wir ziehen unter
m das Los: wer Hauptpate wird. bekommt

    

Die Unruhen, die China in den nächsten
Jahren auf das schwerste erschüttern-m ermög-
lichten dein japanischen Eindriugliug feinen
Einfluß immer weiter atiszridelrnetr. So ist es
erklärlich dasi trotz der ireiiiidsrhasllichen Be-
ziehungen Chitias ztim Deiitichen Nesshe Die
Cittetiie China arti die Seite unserer Feinde zwang.

Die jiiiigste Entwicklung zeigt riits Stamm
als unbeschriitrlleri Herrn in Clsitia.« JOPUU
Derma'tet heute in Chitin Arsenale, Weinen,
Csiseuhahiietn Post irrid Telegraphen, es korr-
tiolltert die Finanzen. In Handel titthtidustiie
dringt japaniiches Kapital ein und die aqu
strebeiide Industrie Japans bat sich die reichen
Rohstotie Chiiias: Erze, Stehlen, Baumwolle,
Olsrlichre unv. gesichert.

Jst nun das Ende deutscher Arbeit in China
für alle Zeit gekommen? Der Ausgang des
Krieges wird diese Frage entscheiden. Mit
gutem Recht köntteii wir, ohne dabei die Rechte
anderer zu verletzen, allein auf Grund unserer
kultiiiclleri Leistung in Chitin 'eiue gebühteude
Stellung im Osten fordern. Eine Stellung, die
nicht nur innerer dort geleisteten Fittliutarbeit
entspricht, sondern auch den Op-ei·ii, die heute
ras deiiifche Volk um Die Zutrian seiner Welt-
geliung bringt.

Diplomatenarbeit.
Berlin, 23. August.

Seit einiger Zeit wird bei uns der Ruf er-
itettt laut, neben der Arbeit des Gerieralslabes,
neben den Oeldetitaten unserer Tittvven rollte
nun auch Die (Siegenoffenfine Der Diplomaten
eiiiietzeti, es leisem endlich das Schweigen zu
brechen iiiid mit unseren Gegnern auf offenem
Markte in die Schranken zu treten. Nun hat
zwar voir Zeit zu Zeit der Reitliskautler das
Wort ergriffen itnd der jeweilige Staatstekreiär
des Austern hat zu den Fragen der Zeit Stellung
genommen, wobei auch manche kräftige Antwort
auf Anzapsiitigen der gegnerischen Staatsmäiiuer
fiel; aber man vermißte bei uns die sofortige
Antwort aus Entstellungeu utid Verleiimdtiiigett,
kurz, matt erwartete — so seltsam das klingen
mag -—— gewissermaßen eine diplomatiiche Ans-
ipiache über Länder unD Meere hinweg. Die
scheint jetzt eingeleitet zu sein. Denn vor einigen
Tagen nahm der Staatssekreiär des Reichs-
lolonialamtes Dr. Sols Gelegenheit, dein
englischen Staatssekretär des Äußeren Balfour
eine Antwort zu erteilen, der die Eiiibehaltutig
der deutschen Kolonieir verlangt und dafür —- echt
engltfch —- moialiiche Gründe geltend gemacht
hatte. Mit großem Geichick riß der Staats-
fekretär, ohne in die Pöbelioetse innerer Feinde
zu verialleu, England die Maske moralischer
Heuchelei ab, er belerichtete Englands Koloiiiali
politik, rechnete mit der Eroberuiigsmethode
Englands ab, iim mit Dem Hinweis zu lchließeti,
daß in Deutschland der kolontale Gedanke so
erstarkt ist, daß die Rückgabe der stolonien ein
Kriegsziel geworden sei.
uttgtiiiirig teilstelleii, daß Dr. Sols in außer-
ordentlich wirkiingsvoller Weite die Notwendig-
reiten des Tages riniraridet itnd die Kluft llars
gestellt hat, die uns vott England trennt. Man
darf gespannt fein, ob iiiid wie das Rededuell
der Diploniaten, das tolcherinaßen eingeleitet ist,
sortgetctzt werden wird.

Jiti übrigen hat die Diplomatie der ganzen
Welt alle Hände voll zu tun. Es siiid nicht
die Fragen der Gegenwart allein, Die ihre
ganze illiifriierksauiken irr Anspruch nehmen, es
sind vielmehr auch Fragen der Zitkiiiisi, die alle
Welt beschäftigen Immer drohender rectt in
aller Welt die Frage des tltohftotiniangels
ihr Haupt auf. Und wertii man sich schließlich
auch mit dein Gedanken vertraut gemacht hat,
daß während des Krieges wohl kaum eine
Liiiderung zu erhoffen ist, so ist man doch heute
schon alleiithalben bestrebt, innerhalb gewisser
Grenzen natürlich, die erst endgültig niii dein
Friedensfchluß gezogen werden, die Rohstoffs
versorgutig nach dem Kriege, insbesondere für
die Zeit des Wiederainbatres, sicherziiftellen.
Auch das ist eine isrieieinliche Arbeit der
Diplomatie, Deren Schwierigkeit nur erleitrit,
wer weiß, daß Der Güteranstaufch schon in
Friedenszeiten ein durchaus nicht so leicht zu
lösendes Problem war.

M
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Die Dame, die andern sind Stafsage. Pateiiges
schenke natürlich von keinem ausgeschlossen Ein-
verständen Z«

Kühler verlieitgle sich mit Dem Anstand eines
Saloiioirttioseir

»Und wie soll die junge Pflanze heissen ?«
Still-let zuckte die Achseln. »Es ist noch

nichts darüber bestimmt, vielleicht wollen die
Herren —- ——- 7:?"

„Selig und Fortunatus,« schlug ein Wohl-
meiueitoer vor.

»Die Namen siiid schön, aber das Kind ist
ein Mädchen,« erklärte der gis-segnete Vater etwas
kleinlant.

· »Ein Mädchens Wie wäre es denn mit
Ultima ?« bemerkte ein etwas vorlaiiter Mund.

Kübler tlberhörle diesen Einfall.
»Das Nächstliegeiide wäre Augiiste,« meinte

Brennecke, „Da wir uns im August befinden.
Wie gefiele Ihnen Giistchern Kübler?«

»Gut, haben wir noch nicht ,“ stimmte
Kübler bei.

»Alfo abgemacht.» Nächsten Sonntag ist
Taufe, und daß mir keiner fehlt! Sagen Sie
Jhrer Frau, sie soll sich·wegeir der Beioirtung
keine Sorgen machen, wir bringen alles mit,
und nun, Alter, zuerst einen» guten Trunk 1111D
Dann ein gutes Lied, Sie mussen heute fingen
wie eine Nachtigall.

»Du lieber Gott,« seufzte der Sänger, »die
Nachtigalleuzeiten sind längst vorbei, aber was
will man machen, der Memch kann auch so leben,
wenn er's nur richtig anfängt. Denn wissen
Sie meine Herren, ein besseres Weib, als i es habe, gibt es gar nicht. Erstens bat fle

Wir dürfen mit Ge-

d’ 1
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Mit dein Rohstoksmangel in enger Verbin-
dung steht die Sclsitssratimuot, die
natürlich durch den deutschen lIsBoot-lkrieg rriit
jedem Tage wächst. Selbst Staaten, die nie-
mals an Fioticn iiiid Kolouien dachten, müssen
ietzt dein Gedanken näher treten, für ihre Bei-
soraitiia nicht nur überieeisttie Quellen neu zu
erschließem loiidern auch für die Herbeiichaisung
der siewoiinenen Gitter zu sorgen. Nur so ist
das Bestreben der Schweiz zu verstehen, in
Maroito eine Siedliiiia für den Weizetibau zu
erwerben unD wenn möglich irgendwo in einem
Hafen ein paar eigene Schiffe zu besitzen, die
das Land, wenn nicht ganz unabhängig von
der Tiatispoitslotte anderer Länder machen, 10
doch irr den Stand letzen, die wichtigsten Gitter
auf eigenen Schiffen einzuführen. Auch hier ist
der Diploniatie ein gut Teil Arbeit erwachten.

Die schwerste Sorge des Erdballes ist wohl
die Ern ährit n gs 1 ra ge. Freund nnd Feind
und nicht zuletzt die Neutralen leiden unter
ihren Problertieii, und die Diplomatse ist, un-
sichtbar natürlich jedem Ange, am Werke, hier
Abschlüsse zit vermitteln, dort über-mäßige Aus-
taiiichloideritngen abzuwehren, hier Waren an-
zuforderii, dort welche anzubieten. Freilich, die
sdaiiptarbeit aller Diploinaten der Welt bleibt
das Bemühen rim den Frieden. Wenn
luer und da behauptet wird, die Diplornatie
lege die Hände in den Schoß und erwarte
tatenlos den Ausgang des militärisrhen Rittgens,
io zeigt das ein gäiizliches Verlerinen der Tat-
tarlsen. Gemeinsam mit den politischen Kreisen
der Zeit arbeitet natürlich die Diplomatie un-
ctusgeiettt an der Vorbereitung des lFriedens.
Nur muß ihre Arbeit, Die außerordentlich heikel
ist, selbstverständlich im Dunkel bleiben. Gerade
manche Ereignisse der letzten Zeit haben ja
offenbart, daß mit Den Methoden einer Diplos
matte, die halb im geheimen und halb offen
arbeitet, Dem Frieden am allerwenigsten gedient
ist. Die Diplouialeiiaibeit aus allen Gebieten
ruht nicht. Damit müssen wir uns begnügen.

D.
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Hm Husgueie.
Die Freiheit des Handelns.

Jn der englischen Presse ringt sich allmählich
die Auffassung Durch, daß alle Bemühungen
General Forle 'nicht imstande waren, Der
deutschen Heeiesleitiiug die Handliiiigsfreiheit
zu entreißen, und daß ferner die Löintig der
deutschen Tinppen vom Feinde in vollster
Ordnung irrid mit der geringsten Einbuße von
Gefangenen utid Material vor sich geht. Der
milttiirifche Mitarbeiter der ,Tiines' kennzeichnet die
Lage solgenderinaßent Die deutsche Heeresleituiig
scheint arti der ganzen Linie Fkaiidern—-—Reiiiis
die Ausgabe ihrer ungünstigen Stellungen be-
schlossen zii haben. Sie will antcheineiid ver-
suchen, ihre Kräfte unter günstigen Verhältnissen
für neue Operationen bereitzustellen.
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Italiens Ernte.
Der Ernähriiugsmiuister Crespi richtete ein

atissiibrliches Rutidfchreibeii an Die Proviniials
unD Gerneiiideveiirialiuiigen sowie ati die Ver-
sorgiingsloitiitees um sie zur strengen ils-flicht-
eriüllitng zu erriiahnen. Jiri abgelaufenen Ernte-
fuhr 1ei es nötig geworden, Der eigenen Cr-
zeiigung von 38 SUli'llionen Doppelzentner
Weizen und ‘20 Millionen Doppelzentner Mais
27 Millionen Doppelzeiitner Brotgetieide durch
Ettifiihr aus Dem iiluslatide hitiziizuftigetn Die-
diesjtihiige ilalieniiche Weiseneriite 1ei zwar befrie-
digeird, dagegenieraber die httlatsernteungenügend,
iin man müsse daher ans eine Einiiihr von
Brotgetreide von 30 Millionen Doppelzeutuer
rechnen. Diese durchaus notwendige Menge 1ei
Italien auch auf der Londoner Fioriferenz zu-
gestanden ioordeii, und die Erzeugung von
Getreide irr Nordamerika sei genügend, um alle
Aniprüche der Verbüiideteii für die nächsten zwei
Jahre zu befriedigen. Die Schwierigkeiten
können höchstens für den Traiisport eiititehetr.
Crespi hofft jedoch, daß durch ein paiiioiisches
Zusammenwirken aller Kräfte alle Schwierig-
teilen überwunden werben.

Ü

      

mich leichtsiunigeu üllerischeir geheiratet, nicht
eruia als ich noch berühmter Opernstitiger war
und Liebesdriefe sogar von Fürstinnen erhielt,
dazumal hätte es am Ende noch manche andere
getan, sondern als ein ausraiigierter, abge-
fungetier Kerl vor ihr stand, der ihr gar nichts
bieten konnte, als sich selbst. Und uitn be-
denken Sie einmal, vierzehn Kinder ist doch
wahrlich keine Kleinigkeit Wer anders hat die
Sorge urtd Beschwerde; die Nachtwachen nnd
Klagen als die Mutter; aber ob sie auch nur
einmal ein finsteres Gesicht gemacht oder sich
beklagt hätte, Gott bekvahrel Über das vier-
zehiite freute fie sich gerade so, wie über das
erste» ist immer lustig nnd guter Dinge.
Wenn ich die Frau nicht auf Händen trüge, ich
wäre nicht wert, daß mich die Sonne befcheint.·«

»Und mit Ihrer Frau Mrisika bringen Sie
die ganze Familie durch i“

»Muß wohl, itnd es geht auch ganz leid-
lich, besonders im Sommer. Bei schönem
Wetter bin ich den ganzen Tag hier oben und
verdierte so viel, daß die Regenzeiten mit ein-
gerechnet werden können. Jm Winter gibt es
in den umliegenden Orten öfters eine Abend-
unterhaltung, Die mir etwas einbringt. Jch
liefere Gelegenheitsgedichte, verfasse Tischredeu,
stelle lebende Bilder, spiele, wenn’s sein muß,
zum Tanz auf unD mache mich arif verschiedene
Weise nützlich. Ju freien Stunden fertige ich
Papparbeiten für die es stets Abnehmer gibt,
ich male auch wohl einmal eine Dekoration und
habe dieses Frühjahr sogar den Taiizsaal im
Wirtshause »zum goldenen Lachs« augestrichen,
nicht an gedenken der Neparaturem die ich an  

Wilfon macht wieder in Menschlichkeit.

Präsident Willen unterbreitete dem Senat
eine Vorlage. worin die illiislsebitiig der Ein-
wanderiingsaesetze bis lechs Monate nachdem
Friedensstclilnß geiordert wird. Auf diese Weise
toll ermöglicht werden. 1800 serbisihen Flücht-
lin.reti, darunter 500 Kindern, den Zugang zu
den Ver. Staaten zu beinhalten. Wilion be-
fürmortet das Gesetz mit Gründen der Mensch-
lichkeit.
   

  _I.
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politische Rundschau
Deutschland

«Der Staatsiekietär des Äußern r. Hintre
erklärte in einer liiiterredutig mit einem Presse-
verireter 11. a., zwischen der Regierung und der
Duette müsse ein Vertrauensverlsäliiiis bestehen.
Besonders in Dieter ernsten Zeit müssen Re-
gierung, Presse nnd Nation ziiiainiueuliaiteu in
Dem einen Sie}, Den Krieg zu gewinnen.
»Nicht Kritik allein,“ so meinte Herr v. Hintre,
»ist Die Ausgabe der Presse, sondern die
schöplerische Kritik, die neue Ziele an Stelle ds-
als falsch bemängelten letzt. Jeder will das-et
die Besserung des Genieiriwesetis.«

l“Qeräerliner spanischeBotschaster
hat kürzlich im SJluitrage seitrer Regierung münd-
liche Vorstellungen weiten der Führung
unseres Uiiterfeebootkrieges er-
hoben. Der Botfcliasier führte aris, daß die
Verteiikuug von lpariiichen Seh ffen einen Um-

i i’ll erreicht habe, Der das Wirtschaftsleben des
53anbeß Stilssllch gerührde Aus diesem Grunde
sei die Regierung durch die Notlage des Lan-es
gezwungen, von ietzt ab Ersatz durch eitl-
tprechenden deutschen Schifssrauin für die
Kriegsdauer ins Auge zii fassen. — Die deutsche
Regierung gab sofort zu verstehen, welche ernsten
Bedenken der spanischen Forderung entgegen-
stüuden, 1111D sprach die Erwartung aus, daß die
Verhandlungen über das Geleitiilieiiiwelerr Die
Srluoierigkeiien des spanischen Handels ausser-
halb des Speirgebietes tunlichst iiiilderrt würden.

Polen.

l»Wie die ,Wiener N. Fr. Pr.« berichtet.
hätten die Polen in Berlin iriid Wien die Be-
dingungen belanntgeaeben, unter Denen sie das
neue Polen lebeiisfähig halten. Sie
lauten: ,,Jiitegrität von Kotigieszpolcit, Inte-
giilät von Galizien, direkte Grenze zwilchen
Polen und Rußlaitd, Zugang Polens zitin Meer.
Wir haben an allen zuständigen Stellen die
Auffassung vertreten, daß kein politischer Staats-
ntaiin rtrrd Patiiot vor unser Voll hititreteu und
die politische Staatlichleit damit als eröffnet er-
klären kötinte, daß Stücke von Kongreszpolen
ausgenommen sind oder daß ein Teil der
galizjicheti Polen von dem Rest seiner Brüder
abgetrennt ist. Aus wirtschaftlichen unD poli-
tischen Gründen verlangen wir auch eine diielte
Verbindung mit Riißland über das frühere
Gouvernement Grodno. Endlich, wenn Polen
wirtschaftlich toll atmen können, muß es einen
freien Zugang zur Ostsee erhalten.“

Schweden.
Mitglieder der deutsch-schwedisch-

sintiifcheii Abordiiiiug sind auf einem schwedischen
Panzerkreuzer in Mariekainti angekommen, irni
sich über die Schleifurig der Insel-
befestiguiigeii auf Aland zu beraten. —-
Als Vertreter Deittichlands kaiu der Sioclholiner
Mariiieattachå v. Fticlser-Loiianen mit. Die
fchriiediiche Abordniing leitet Lciitdeshauplinann
Trolle Finittand ist unter anderen durch den
fiiirtiichen Gesandten in Stockholm Gripeuberg
vertreten.

 

" Die

Ruszlankn
VDie Moskaiier ,szestiia«, das Amtsblatt

der Sowjetregieriiiig. veröffentlicht eine linker-
redurig mit Herrn Joffe, Dem ruffifchen Ver-
treter in Berlin. Herr Joffe sagte u. a.: »Alle
Gerüchte in bezug auf Z u 1 pitz u n g unserer
Beziehungen zu Deutschland sind
vollkommen uiibegründet. Deultchlatid will rtnd
wird nicht mit uns brechen.« Vor-i den gegen-
iväitigeti Verhandlungen über den Ziifaßvertrag
zum Bretter Frieden erwartet Joffe ein alle
Beteiligten ziisriedeiistelleirdes Ergebnis-. 

»s. . . « w ‚4 -,-- --..·»
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allerleiJiistrumenlen riiid (S‘e äieu bereits verübt
habe und die ein anderer jedenfalls besser ge-
macht hätte. Trotzdem war jeder damit zir-
srieben: ich zehre eben immer noch von meinem
alten Ruhm. Die Welt hat noch nicht ver-
gessen, daß ich ihr einst Entzücken in die Seele
sang, riird läßt den ehemaligen Liebling nicht
untergehen. Und glauben Sie ja nicht, daß
die blinder bloß kosten; sie helfen, Die sechs
ältesten wenigstens, auch verdienen. Jm
Sommer fiicheti sie Beereii, Pilze, Apothekeri
pflanzen —- Sie wisse-n das ja wohl, Herr
meccke —- famirielii Breurrholz und Tannen-
zapsen, das ist gesund und mabt rote
Backen. Außerdem hat die Mutter viel Hilfe
an der flinken Gesellschaft, unD was das beste
ist, der zweite Junge scheint meine Stimme ge-
erbt zu haben, Der reißt uns noch einmal alle
heraus. Ja, ja, wenn ich damals das Hals-
leiden nicht gehabt hätte, das mich für immer
ruinierte, wo könnte ich heute fein! Doch was
hilft das uritzlose Bedauern. Hin ist hin, 1111D
kann ich nicht mehr Champagner itird Austern
haben, so tut’s auch saure Milch mit Schwarz-
brot. Der Berttünitige wird mit wenigem zu-
frieden fein, sobald er den guten Willen hat,
unD wenn es ·C«sel gibt, die lieber eine Kugel
schlucken, als ihren leckrren Gaumen an herbe
Kost gewühnen,· so gehöre ich jedenfalls nicht
dazu. Jhre Gesundheit, meine Herreril«

«»Fkübler, Sie siiid ein Held und Der rechte
Philotoph,« sagte Brennecke noch einmal. »Am
Sonntag foll· Jhre Gattin noch ein Exiraprüsent
von nur erhalten, weil sie den Kübler diese-I
alten Durchaäiiaey so airt erzoan hat."



Von Nah und. Fern.
Der TabakiiiangeL Die deutsche Zentralc

für Kriegelieferuiig itiid Tabakiabrikation iu
Minden (Westialeii) kündiat die Sclsliesiutig der
Zigarrenfabiiken ititd die Entlassung der Arbeiter
für das Jahresende wegen Erschöpfung der
Vorräte an iliohtabak an.

Doktorarbcit eines Po«lizeikoiiiiuissars.
Der Polizeilointntssar Teifloth in Köln halle,
als er in städtischen Diensten stand. seiti
Abiturientenexamen gemacht. Ende Juli dieses
Jahres hat er feinen flieiereudar gebaut ttttd
ietzt wurde er in Münster zum Dr. sur-is
promoviert. Der 50 Jahre alte Kommissar hat
fein ganzes Studium in seinen dieiistfreieii
Stunden erledigt.

Die Opfer des Massetimördcrs Kritigs.
Die ,Kölii. Vollsztg.' nteldet über die Untat-en
des Raubitiörders Krings aus Neuh: Die Leiche
des seinerzeit nach Hilgers nnd Marx spttrlos
verschwitttdetieii Kaufmanues steib aus Weiden
bei Köln ist nun ebenfale in einer Satidgrube
bei Liedberg gefunden worden, wenige Schritte
entfernt von der Stelle, wo der Dtetistfuaun
Maix aus Botin lag. Der Schädel des Ge-
töteten ist von hinten zertrümmert Stein war
einer von den Utigliicklicheii, die sich von thrings
nach Neusz locken ließen, tun Ware, die im
freien Handel nicht zu erhalten ist, zu laufen.
Die Handtasche des Eiern ift bei einer Haus-
sttchung bei striugs in Schlich gefunden warben.

Riesendiebftahl von Lebensmittel-
matten. Ju der Nacht zum 23. August fitid
durch (Einbruch in eine Bteslauer Broiitiailens
stelle folgende Marien gestohlen: 25 000 Reise-
broiinarleii, 000-O Einlochzuclermarlen über je
ein Pfund, 1820 Siarlriffelinarfeu, 8134 Lebens-
mittelniaiketi, 851 Buttermarken, 788 Gastbrofs
matten. Für die Herbeischafsung der Marien ist
eine hohe Belohnung au—zgeleht.

Großfener in einem Nürnberger Säges
wert. Jti dem Braunschen Sägetveit bei Bahn-
hol Doos ttliiirnbergf brach Großsener aus, das
das Ooltels und Sagewett nebst dem Bretter-
und Holzlager vollständig vernichtete, während
Kessel- unb Illitifchinenhaus tittd das Verit.ialtungs-
gebätide gerettet weiden konnten. Difrch den
Einstucz einer Mauer erlitten drei Feueiwehrleute
sehr schwere Berlenuiigeii. Der Sptiheintteister
Friedrich ist dabei schwer verletzt worden.

Neue Petroletiriiqnellem Nie hat man
so eifrig nach Schlitten der Erde gesucht wie in
dieser F«triegezeit, da es überall, auch in den
nicht direkt vom sirseg berührten Ländettn air
Rohstosfeti fehlt und es osi unmöglich ift, den
einen durch den anderen zit erlesen. Es soll
jetzt geluiigeti fein, in Ägypten groer Mengen
Erdöl zu fördern. Dort war man für Brenn-
stoffe ganz aus die Etiitnhr angewiesen; to
wrtrdeit allein im Lande lohne den Schiffsvers
brauch) Ho Millionen Tonnen Kohlen ge-

braucht. Da Ägypten keine Kohlen mehr erhält,
ist die Beschaffung von Petrolettin von grobem
Werte, ztfmal es nur halb so teuer ist als Siohle‘
utid eine Tonne Öl mehr als 11/2 Tonnen
Kohle erseht Jn Benezuela hat man die Pe-
troleumiötderutig sehr gesteigert; fo tat-in eine
Anlage in (Siiraeao täglich 1000 Tonnen raffi-
niereu. Auf der Borneo-Jitiel, wo schon früher
Petroleum gefunden worden war, sind jetzt in
Taialan neue Olguellen entdeckt werben, bie
fchoti 1200 Tonnen liefern.

Amerika itn Kampf gegen den
Atrohot. Die Behörden in den Ber. Staaten
haben, wie aus New York berichtet» wird,
einen grossen Feldzug begonnen, um bie Be-
futher der Soldaten zu verhindern, Allohol
mitzubringen. 39 Personen wurden verhaftet
utid in einem Militärgefängnis untergebracht.
Sie wurden zti Strafen voti 1 bis 30 Tagen
Gefängnis verurteilt. 18 unter ihnen, bie fieh
für unschuldig erklärten, haben eine Kautton
von je 500 Dollars bis zur Erledigung ihres
Prozesses hinterlegen müffen. Der Gerichts-
beamte, der die Anklage vertrat, erklärte: »Ich
habe alles beschlaguahmen lassen, was ich in
den Wagen und Sllutoniobilen im Umkreise von
fünf Meilen versteckt fand. Bis jetzt hatte man sich begnügt, bie verbotenen Dinge tttegztinelfmeti;

Flübler lachte. ie müssen doch immer
Jhren Spaß haben, Herr Brennecke, aber böse
kann man Jhiiett nicht fein.“

»Und jetzt ein Lied,« mahiiten die andern
Herren; »es wird spät und das letzte Schiff
dürfen wir iicht versäumen, wenn wir nicht
etwa in Gesellschaft der Nier nach Bonn
schwimmen wollen.“ «

»Dartiber machen Sie sich keine Sorge,«
bemerkte Flübler, dem der Wein zit gut schmeckte,
um das Ende der Sitzung zu wünschen. »Ich
rudere Sie dann im Nachen hinunter, es wäre
das erstemal nicht. Als ich noch im»Voll»en
saß, wie der Vogel im Haussamen, trieb ich
den Sport zuni Vergnügetiz setzt verdiene ich
manches Stück leeld damit. Wenn in
hohen Saisoii die Schiffe oft übersitllt sind unb
auf den letzten Zug kein Verlasz ist,«so hat der
Fährmann gute setzen, und was kamt es
Schöneres geben, als eine Kahnfahrvbeiskliouds
schein, wie wir ihn heute haben werben.‘

»Bes"iheii Sie denn einen Nachens-«
»Gott bewahrel wozu hätt-e ich denn überall

meine guten Freunde-? Die Leute tetitteintiiich
hier alle und schlagen mir nichts ab. nor-tin
irgendwo, so ist am Rhein Frau Mtfsstka eine
hochveiehrte Göttin, es klingt und fingt»·an
allen Ecken titid Enden, unb wer immer aber
eine leibliche Stimme verfügt, der ist bei Vor-

nehm und Geriug ein gern gest-heiter Mann, —-

fogar der alte Kübler, obgleich es mit dem
Singen jetzt nur uoch,so, so geht und ich zum
Beispiel Sie, Herr Brenuecke, um Jhr frisches,
kräftiaes Organ entschieden beneide.«

«.’«i. wissen Sie was L« entgegnete der.

»O
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der s

in Zukunft werden alle Männer und Frauen,
die gegen das· Gleich beiftoisen, sofort verhaftet
und streng beftiart.«
W

Sie kincl zu allem tabig.
—- Die »Kultur« der Franzosen. —

U. Im Jura in der Schweiz sind kleine
Gutnmiballons gesunden warben, in denen mit
Olsiapier itmwiikelte Blechbiithsen enthalten
waren, die einen lehr geiährticheii Spretigstoff
enthielten. Aufgelasseti sind sie, wie aus der
Jiifchtiit hervorgeht, in Frankreich Sie solltest
durch den Westutind tiach Deutschland getrieben
werden, dort über deti deutschen Xfoinfeldern
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ftliiiben. Wir können Gott und un eren Kriegern
nicht genug bauten, dasi sie uns davor bewahrt
haben. Etwas Ttiistlsthes hat diese Geschichte
alter auch noch. Wenn ein Volk ztt solchen
illsitteltt feine Zuflucht nehmen muss und von
ihnen eine Weitdrina des tlriegsgliicks erhofft,
datiit muß es mit ihm doch bald Matthäi am

  

beiderseits von blaue, bie voti der Armee
Hutier ztitti Scheuern gebracht werdet-« An
der Avre tiefaegliedette Vorstösie des Geg- 
  
  

 

 

 

    

 

    

   

   
  
  

  

  
  

       

  

 

   

        

 

    
     

  

  
     

    

 

füdllch von Meteren, nördlich von steif-;
lellllb ssldwestllch von Chatilnes, norbme'ta

Wf VDU NOT-W- Willich von C-rapeatt-Qlkestiil,

CVWD zwilchen Lassignn und Tliieescottrt riud
zwischen Oise itiid illisiie Erfolge der

"mm“ nhrnlich von Lthotss rittd zwilchen
Altar-is unb Mittel.

letzten fein. „Lag-‚fing, 21. August Tllhweisting enriistsber Borslöfze
W»-—-«» __W südlich der Lus. Heeresgriir-,ie Boehn bringt

- . — . starke feindliche Angrisfe .im Scheuern:
Kriegsereignil‘le. zwischen Otse nnd Liisne zer« «llt eiiieriienter

·- u. au s s Ic’nfli‘ ' ' ä I k-«t·

17. August. Starke elugiisfe des Feindes 17114011159?QHYÖWILHÜJNTU.23. August Die Engländer hakt-In nörd"i·ic"h der
Ancie eine schwere Niederlage erlitten. -——
Zwitthen Notsenville tittd Mit-.iiittioiit stoßen

 

  

. ‑‑ . - deutsche Truppeu aus 2 Kilometer Tiefe vor.
' e P i rti li B tniit -" - _ .- " .platzen, ihren Inhalt als Brandboinben in da- nor-, der aifi g eh etwas oben getv , ___ Auch am ber €traiie Silben—25min?
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Die seit langem in der politischen Frage zwischen
den beiden Mittelmächten angestrebte Verständigung
ist nunmehr tin Groan Hauptanartier erzielt werden,
wo auch zwei Vertreter der Warsitiaucr Regierung
anwesend waren. Man hat sich mit der Wahl eines
Königs für das neue Polcnreich einverstanden er-
klärt ittid für dett Thron den istzbirzog Karl
Steplxaii in Aussicht genommen. Ebenso ist auf bie
—-«---. — -......- .—.«- ——---.-. __.....__.-

Wahl des Kaisers Karl zum Flönig von Polen ver-
zichtet warben. Es bleibt also bei dem selbständigen
Bolcttstaat, wie bie {blauifeiie ber beiden Kaiser am
5. November 1916 ihn von vornherein in Aussicht
genommen haben, ebenso an der selbständigen An-
lelnung Bittens-an die Ellittteltiiächta in deren Vor-
aiisfetzung man sich damals zur Schaffting des neuen
Staates entschlossen hat. 
 

« nur." man

reife Korn hinabstreuen und so Teile der deut-
schen Ernte vernichten. Widriger Wind hat die
Ballons abgetrieben uttd die böse Absicht der
Unheilstister vereitelt.

Hier haben wir wieder ein fprechendes Vei-
spiel für die Kultur der Franzosen. So weit
ist es mit diesem Volke gekommen, daß es vor
solchett Schandtaten nicht ztiriickichreckt, dasz es
im Mordbrentieii Heil unb Rettung "nicht. Das
ist traurig, ist aber für uns zugleich sehr lehr-
reich. Es zeigt mis, daß wir unteren Feinden
alles zittraiieii können, daß wir immer utid
überall auf unserer Hut fein niüffen, um uns
vor ihrer Heiintücke auch hier im Lande zu
fiebern. Es zeigt uns auch, was wir von diesen
Feinden zu erwarten hätten, wenn sie Sieger
wären, wenn ihre Heere in unserem Lande

, .. . .
.-—--—-—-——- -...— ..._.....-

 

 

»ich will das Pflafterftreichen an den Nagel
hängen, Sie geben mir ein wenig Dressur unb
ich werde auch noch eine Bühnengrösza Das
wär’ ein Ding, das mir gefallen könnte.«

»Wenn er nicht um mindestens zehn Jahre
zu spät käme, so könnte ich den Gedanken nur
loben; acht das freie, schöne lieben, das wir
führen -—— iind nun vorbei -— für immer l«

»Und die Steinen, fiübler, was? Die holden
enthnsiastischen Damenl Wieviel Liebesbriefe
und Lorbeerkränze mag es da geregnet haben!“

Filibler schmuiizelte.
»Eizähleit, tltiblerchen, erzählen l” rief es

von allen Seiten. »Nun kann es erst gemin-
liih werden, und Jhr sollt uns nach Hause
fahren, wann Ihr wollt.“

I O

Es war bereits in ziemlich später Stunde, als
die tsliisellschaft in Botiir landete, natürlich
in stark augeheiterter Verfassung Brettiiecke,
der jedenfalls nicht am wenigsten getrunken
hatte, utid unterwegs einer der slliihgelaffenfen
gewesen war, wurde vernünftig, sobald er einen
Fuß atis Land ferne. Cr konnte ganz unglaub-
liche Qttairtitäteii vertragen und es hatte ihn
noch nie jemand anders als nüchtern gesehen
wenn ihm darum au tun war, selbst nach
Leistungen, die jeden andern umwerfen· Auch
war er trotz aller Lustigkeit darauf bedacht, ehr-
barlich still in seine Wohnung zu gelangen, und
trennte sich deshalb an der Ufergaffe von den
lärinenden Genossen«

»Nun macht, daß ihr nach Haufe ins Bett
kommt,« sagte er, Ab chied nehmend, »aber 
 

datidti aber abends utid nachts zurückgeworsen
Wir .

18. August. Mit starken Kräften greift der
Feind beiderseits der Avre vergeblich an. —-
Lliigrisse bei Chatilnes abgewiesen. Borstösze
der Gegner bei Siehe, Veuvreignes und
Lassigtiy werben abgewiesen. Ebenso an der
Aisna —- Erfolgreicher eigener Vorstoß bei
Blamont.

19. August. Englische Angriffe bei Bailleul
zuriictgeschlagen. — Südlich der Soninie ver-
geblicher Angrisf aitstralischer Etappen. —-
Ebetiso südlich der Anre. — Borstösze bei
Lassignh zttriickgewiesen. — Schwere erfolg-
reiche Ftämpfe bei Carlepont titid Nettvron. -—-
Starler Feitertampf an der Vesle. 

 

 

wohlverstanden, auf geradem Wege nach Hause,
ihr habt für heute mehr als genug.“

Mit dieser wohlwollenden Ermahnung schlttg
er die Straße am Rhein entlang ein, es den
Andern überlassend, was sie davon denken
mochten.

Er war jedoch nicht der einzige Nacht-
wandler in dieser Gegend. Vor ihm her ging
mit gemächlichem Schritt eine dunkle Gestalt,
die er »nur feinen langen Beinen bald einholte.

»Er Doktorchen, noch unterwegsli Wo
schwärmen Sie denn bei nachtschlofeiider Zeit
herum i?“ redete er jenen au.

»Die Frage könnte ich zurückgeben,« ant-
wortete der Doktor sJlieerfelb, „einen Mond-
scheitianbeter hätte ich in Jhiieit am aller-
wenigsten vermutet.«

»Bin ich auch nicht, ich habe nur bie fehr
prosatsche sllbfichi, meine etwas erhitzte Stirn
noch ein wenig abgiitühlen, bevor ich mein be-
moostes Haupt zur Ruhe lege. Darf ich Stillen
meine Begleitung aufdrängen oder ziehen Sie
es vor,·eiiisam weiter zu träumen?“

»Kenieswegs, die Schönheit der Nacht ver-
lockte mich zu einem umwege, doch bitt ich
eigentlich im Begriff, nach Hause zu gehen;
wenn Sie den leichen Drang herfpümn, so Ilt
Mlk Ihre Gesellschaft willkonimeti.«

‚bellt. Wie haben Sie denn heute den
schönen Sonntag besinnt? Schade, »daß Sle
nicht mit waren; auf dem Drachenfels fand
sich allerlei Volk zusammen und der Keller des
Wirtes hat sich in letzter Zeit merklich gebessert«

»Seht angenehm zu hören, aber Sie wissen,
ich gehe-- nicht gern. wenn oben so viele 

20. August. Abgetschlagene Angriffe des Feindes

schiebungen iti Westpreuficn verurteilte bie Straf-
taniiiier die Kaufleute Scheffs unb Nowakowski atts
Trtctiel wegen Schiebungeii mit Geritengriifze zu se
8000 Mark Geldstrafe sowie zur lsritiiiehnng des
übermäßigen Gewinns von 6432 Matt lsstwa
25 gierigen, bie Gerstengriitze an die Angeklagten
verkauft haben follten, machten von ihrem istecbt der
Zeugtiisveiweigerung Gebrauch.

Sondcrskiatifcii. Die Straikaninier verurtetlte
den früheren Pächter der Doinäne «;:beleben,.s;iötning,
wegen Uberfchrettung der Höchstprcise zu 30200
Mark Geldstrafe unb Entstehung des übermäßigen
Gewinnes in ber Höhe von 86 250 Mark.

.—-.
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Ver-mischten
St. Bureaukratius in Frankreich. Die

Amerttauer haben häufig Anlag, sich über den
Geschäftsgang in Frankreich zu wundern. So

'i’ —— -- ‚n, «»...-- --- I‑\ use . .. - · . -«»a.gi3.,,·z»»; Är— .‘ ‚. Hg ·- Mz»»Zz-w«,iz-9xkzs wurden kurzluh in einem amerikanischen Truppen-
D — »;z3;.-;.;;.s ‚(5.2“ ‘MM (/„7 » -,-,z;-,«,.;i«-»·-0"«’««« « « lager bO Sack Mehl abgeliefert. Als das ge-

, ' OTDILJ -,z;-»·F« « ".5/1}»O .-'-.«;g·-.:;-«,' ";. «.-"«-.s«-«-«-’,-«--;Is-« ° ;-.-. · . ' ' z '
H ein« til-»:-«·«»:::::—.-i:.«-:,. TI« V«i MÄ- Mut/77367 Grenze o’es Wehen wg" legte man. dfm — M Llusslchtl . « . . 1... « « ; - THE-z -, „um fi’äh/‘d/‘e/b/is Po/en ftihrenden Hauptmann 60 Schriftstticke zur Emp-

o so ioo ‚so woran- h »Es-Yes e- ° faugsbestätigung vor. ,,Soll ich denn diese» , .. ,
60 schönen Blätter verfchmieren?« fragte der
Amerikaner. ,,Jawohl, Herr Hauptmann. Ein
Blatt für jeden Sack, und drei Unterschriften
auf jedem Blatt. Das ist die Vorschrift« »Aber
gibt es denn in Frankreich keine Papiernot?
Außerdem habe ich auch meine Zeit nicht ge-
ftohleu.“ Der Hauptmann riß also ein Blatt
aus seinem Taschennotizbuch unb schrieb darauf:
»60 Sack heute empfangen,“ dazu die Unter-
schrift. Damit war aber die fraiizösiiche Inten-
datitur durchaus nicht zufrieden. Sie schickte«
einen Verwaltniigsossizier von vielen Graden zu
detti attiettkattisiheu Hauptmann, um ihm die
Wichtigkeit der Sache zu erklären. Der ameri-
kanitche Hauptmann verstand zwar nicht, aber
schließlich unterschrieb er 180mal, um Ruhe zu
haben. Es war ein großer Sieg, den die fran-
zösische Jntendantur über die amerikanische
Armee davongetragen hatte.

Woher stammt der Name ,,Taiik«?
Der Name »Tant«, mit dem die gepanzerten
Kraftwagen bezeichnet werden, kommt, wie der
,Figaro« schreibt, nicht von dem englischen Wort
„tank“ == Behälter, sondern es ist der Name
eines der Unternehmer, bie ben Erfinder der
Kampswagen gefördert haben, der Jngenieur
Thomas Taiik Biirral, der Direktor einer großen
Fabrik in Norfolk.

lv.-.

 .--·.;ct(: u. Atti-stillt intim u..“..'|. stilng

Menschen sind, am wenigsten mit Ihrer ganzen
Kompauie Sie nehmen mir doch die Bei-tier-
ktttig nicht übel ?«

»Ganz und gar nicht, um so weniger, als
Sie reibt haben. Unsere-ins braucht, fo lauge
im Geschäft keine Fehler Umfallen, nach nie-
fand zu fragen, für Sie ist das ein ander
sing, ttnd weiß Gott, so allein, ober höchstens

zii zweien hat das Wandern doch auch einen
eigenen Reiz. Wollen wir nächstens einmal zu-
sammen arisrüiken Z«

»Mit Vergnügen, künftigen Sonntag etwa.«
»Dann bitt ich leider versagt, aber apropos,

künftigen Sonntag —-— —— find Sie vielleicht itr
der Stimmung, Jhr Portemottnaie um einige
Goldfilchse zu erleichtern ?«

„Siönnte ich gerade nicht behaupten. Was
wollen Sie denn damit? Daß der Apolheker
Brentiecke bei mir keine Anleihe machen will,
halte ich für se"lbstvetx·tändlich.«

„Set er Gott sei Dank nicht nötig. Ich
brauche es, um den grössten Optimisteti, der
mir im Leben begegnet ist, auf der heitere-n
Höhe seiner rosigen Weltanschauung möglichst
lange zir erhalten; der Mann ist unter den
vielen Ja-«.t;iet«gesichtern dieser Erde ein wahr-
haft erqitiiletider Atrblick.«

»Und wer ist dieses bewundetnstverkt
Exemplar ?«

« »Der alte Papa Klibler, dem Sie
ein gewisses Interesse widmen; er hält nächstens
zum vierzehnten Male Kindtaufe, ein Ereignis,
das die Teilnahme aller Wohlgesiniitett her.
bient, meinen Sie nicht 9‘
n n tFortieetmti fallt) 



Am 26. d. Mist, abends 103/4 Uhr ent-

riss uns der ’l‘ed nach kurzer Krank-

heit unser » heissgeliehtes

Georgel
im zarten Alter von 7 Monaten.

Dies zeigen sehmerzerfüllt, um stille

'l‘eilnahme bittend an

Breckan, den 27.

Johann Wien-ach und Familie.

August. 1918.

Beerdigung: lÄ>0nnerstag naehm. 3 Uhr

vom ’l‘rauerhause Bahnhofstrasse (1'.
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Wegekarte der Gegend um Breslau und Ort-
schaften - Verzeichnis . . . 0.75 Mk

Wegekarte vom Riesen- und err-Gebirge . 0.75 »
Karte der Grafschafft Glatz (Glatzer Schneegebirge

nnd Bielengebirge) . 1.25 »

Führer durch das Riesen- und Wer-Gebirge 1.25 »
Führer durch die Grafschaft Glatz nnd das

Eulengebirge . . 1.75 „

Führer durch das Eulengebirge 1.20 „
Führer durch das Waldenburger Berglandund

das Eulengebirge 1.25 »

zu haben bei

c20
 

Ernst DodcekBahnhofst.

· Jmprägnierte, reinseidene «

» Damen-Mäntelstoffe
bei

Baruch & Loewy,
Schinifabrik,

Breslau, Schweidnitze Staße 21.

Arbeiten Heizen
Installateure,
Kassierer,

melden sich

Gaswerk Brockau.

Bess. Kontoristin
slotte Handschrift zuverlässig, gute Rechnerin sucht

Gaswerk Brockau.

Einladungshancu zur Hochzeit, Taufe
usw. zu haben bei

Ernst Dodeok, Bahnhofstrasse Nr. 12.

 

 

Das Feldheer braucht dringend Hafer-

Heu und Stroh!

Landwirte helft dem Heere!

 

 

 

Adolf Zaum-s Etablissement, Brockau.

Die Frau im Schityttiachceljaitdwer—k!

Maßen»Ah..
nach besten rktncheuSoiileu und Erfahugeu

Beginnt Dienstag, den 3. September
Früh- von 9 — 12 Uhr,

Nachmittag- von lf23 -1.26 Uln«,
Abend-Knrsus von 1327 -9 Uhr.

Teiluehmerkarte 5 Bearb
Anmelduugen in der Gesch. der Zig.

Dunnnunnnnnnnnnnwnue
Das neneste Ullsteinbnch

Will-ers „im 511153111112“
ist in ßodeck’s Buchhdlg. zu haben,
ebenso das von der großen Ausgabe

Wolfs,DerSpieler
mamamaaami'd’niii'liiiiiiiiiiildhih
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Buchhandlung nur 60 Pfennig kostet.

l. 111111 entferne

beißenden
Tabakgeschmack ?

zugleich Anleitung zum Beizen,
). Selbstherst 11. Zigarrcn,

gigat‘ettenßtantabaf115111.
ohne Hilfsmittel.

3. Ernte der augebauten Ta-
bakpflanzeu Is. Vorarbeiten zu

1 « .

Stankhtnbetk
4. sBerarßeit. 1). Laub n. Blüten

zu Tabakersatz
leichte Anleitung, jede 90 Pfg.
I « s‘ C” « « « -Betzi t, „umat 1163111115

(ähnlich VarinasgesehInaet") leicht
1.90 Mart, niittel 2.50 Mart,
start 2.90 Mark.
Jede Packung reicht siir

5 Pfund Tabak.

G.“Wellen, Rdsrath ejinld

Skljleib- and Zeate
liteafitiea,

InnHafer-Eiter
Gebildeten

empfiehlt

ich den

E.Dodeck, Brockaa _
Bahnhofstraße 12.
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G

eggendoder
glatter

sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie
Vierteljährl. 13 Nrn. nur Mk. 3.50, bei
direkt.Zusendg.wöchentl.vomVerlag
Mk. 3.75, durch ein Postamt Mk. 3.60.

i Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Ä Am besten unterrichtet über den Inhalt ein Probe-

i

bei jeder
Gegen

2.0 Pfennig für Porto auch direkt vom
‚Verlag, München, Perusastrasse 5 zu beziehen.
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BRESLAU I
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Fernsprech—Ansehlüsse 1441 und 1442.

Während der Messe in der Jahrhunderthalle im Rundgang am

Nord- Eingang

Ausstellung von Seidenstoffei.
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J.

in‘-

:-. ,
sk
‘. 'y‘n

BRESLAU I  43 statt.
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Schanspielhaus.
Telefon 2545.

Mittwoch 773 Uhr:
Wiener Blut.
Donnerstag :

Drei alte Schachteln.

Stabe-Theater
Messeprogramm

Montag, Dienstag,
Mittwoch, 8 Uhr:

Gastfpicl
Rudolf Schildtraut

non D. kliriuhardtbiihnm
Berlin:

Gott der Rache. ·
Donnerstag nnd Sonnabend

8 Uhr:
Liebc.

Wettbew-
1*" Theater

Allabendlich:
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Mitei
 

Theatern
 

Anat-endlich 73/4 Uhr:

dieenlanpeieltenschwanki. ozlkt
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i ‚einem,
Wasserrüben,
Mairüben,

Oberriibcn,

Rapunzeh

Radies,

II Rettich,

Eis Kopssalat,

Statuten,

Winterbeckezwieb.
Grünkohl,

..;j Braunkohl.

WilleKnebel
"T:·L«j Licanitz, Frauenstr. 53. 

Zur

Anssaat
fiir Feld und Garten

empfehle ich:

Jnkarnatklee,

glattrunde weiße
rotkdpfige

Prager Delikateß,
zarte weiße,

Spinat,
Trimnph,diekblättriger,

Spinat,
Riesen-Gandry,

dunkelgrünen
spiitaufschieszend,

holländischer,

Rubin, rnbinrot, bestes
zur Herftaussaat,

schwarzer, Winter,

Kopfsalat,
köstlicher von Liegnitz,

Winter, Butterkopf,

halblang, Nanteser,

Fernsprecher 2394.  
 

Schulentlassenegü

Mä'dehen
tagsiiher 1.11 einem Kind sucht

Runge ‚ Walterstr. 5., ll.




